
Wer

3 ve öäT

Kurie r.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers. Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück,)

Nro 76. Donnerstag den 23. September 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Präänumeration auf das
Ate Quartal dieſes Jahres, October bis December, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als moög-
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn müſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle früher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den koönnen.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
LandrathsOfficium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 16, September 1830. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

Staats Miniſter Freiherrn von Humboldt den
Berlin den 20. September. Schwarzen Adler Orden zu verleihen geruhet.

Se. Majeſtat der König haben dem regierenden Berlin, den 21. September.
Herzog zu Anhalt-Köthen Durchlaucht den Se. Majeſtät der König haben dem regierenden
Schwarzen Adler Orden n verleihen geruhet. Herzog zu Sachſen-Altenburg, Durchlaucht,

Se, Majeſtät der König haben dem Geheimen den Schwarzen Adlerorden zu verleihen geruhet.
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Die Preuß. Staatszeitung enthält Folgen
des: Berlin, d. 18. Sept. Die polizeiliche Ver-
haftung einiger Schneidergeſellen gab die Veranlaſſung,
daß vorgeſtern Abend zwiſchen 9 und 11 Uhr in der
BreitenStraße, beſonders vor der Köllniſchen Markt-
Wache und auf dem Schloß Platze ein Auflauf von
Leuten ſtatt fand, von denen ein Theil, aus Schnei-
der und andern Geſellen beſtehend mit Geſchrei die
Loslaſſung der Verhafteten verlangte, ein anderer ſich
blos in Folge einer unzeitigen Neugier der Volksmaſſe
angeſchloſſen hatte. Durch die Bemühungen der Po
lizei- Behörde gelang es, nach 11 Uhr die Menge zu
zerſtreuen indeſſen ſind mehrere von den Unruheſtif-
tern und ſolchen Perſonen, die ſich auf geſchehene An
weiſung nicht entfernen wollten, zum Arreſt gebracht
worden. Eigentliche Exceſſe wurden nicht verübt.

Geſtern Abend hatten die Vorfalle des vorigen
Abends und die Neugierde, ob dergleichen ſich nicht
wiederholen wuürden, eine noch grußere Anzahl von
Menſchen nach dem Schloßplatze und den angranzen
den Straßen gelockt. Wiewohl keine Exceſſe verübt
wurden, ſo war doch eine Ruheſtörung durch Ausge-
laſſenheit und Muthwillen zu beſorgen die zur Sicher-
heit aufgeſtellten Polizeiwachen ſuchten daher die Men-
ge zu bewegen, ſich ruhig nach Hauſe zu verfuügen,
was auch bald gelang einige Widerſetzliche, die ſich
dieſer Aufforderung nicht fuügten, ſind durch die
Gensd'armerie, nach welcher ſie mit Steinen warfen,
verwundet und groößtentheils zur polizeilichen Haft ge
bracht worden. Es waren an beiden Tagen Truppen
Abtheilungen von Jnfanterie und Kavallerie aufgeſtellt,
welche die Straßen patrouillirten und erforderlichen
Falls zu ernſthaften Maaßregeln bereit waren. Da
die polizeilichen Mittel ausreichten, ſo hat es eines
weiteren Gebrauchs des Militairs nicht bedurft. Da-
mit jedoch ſolche die Ruhe der Einwohner gefahrden-
den Zuſammenlaäufe nicht wiederkehren, iſt heute fol
gende polizeiliche Bekanntmachung erſchienen:

Polizeiliche Bekanntmachung.
Es hat geſtern Abend ein Zuſammenlauf ſtattge

funden, den unbefugte Neugier erzeugte, der aber An
laß zu Unordnungen gab. Zur Vermeidung ahnlicher
die Ruhe der Stadt und der achtbaren Buürgerſchaft
ſtörenden Vorfalle wird, mit Hinweiſung auf die be-
ſtehenden Geſetze, hiermit zur Nachachtung bekannt
gemacht

1) Jedermann iſt ſchuldig, den Verfügungen der
Polizei und den zu ihrer Unterſtützung angeord-
neten Patrouillen unbedingte Folge zu leiſten

2) Jedes Zuſammentreten von mehr als fünf Per
ſonen Abends auf den Straßen iſt unterſagt und
wird Verhaftung zur Folge haben.
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8) Aeltern und Meiſter werden bei eigener Ver
antwortlichkeit, angewieſen, ihre Kinder und
Lehrlinge Abends zu Hauſe zu halten.

Alle rechtlichen Leute werden die Nutzlichkeit der
obigen Verfügung einſehen bei dem guten Geiſte der
Burgerſchaft kann man daher erwarten daß ſich Je-
der eben ſo willig darein fugen, als ſich unzeitiger
Neugier enthalten wird, um dadurch zur Aufrechthal
tung der Ordnung mitzuwirken und ſtrengere Maaßre
geln uüberfluſſig zu machen.

Berlin, den 18. September 1830.
Königl. Gouvernement und PolizeiPraſidium:

v. Tippelskirch. v. Eſebeck.
Die wohlgeſinnten Einwohner Berlins können im

Uebrigen verſichert ſeyn, daß ein jeder Verſuch, den
Boswillige etwa machen moöchten, fernerhin eine Stö
rung der öffentlichen Ruhe zu bewirken, durch die kraf
tigſten und nachdrucklichſten Vorkehrungen und Maaß-

regeln ſofort im Keime erſtickt werden wurde. Da
die vorgeſtern verhafteten Schneidergeſellen unſchuldig
befunden worden, und ſich aus der diesfälligen Ermit-
telung ergeben hat, daß der Polizei Beamte, welcher
ſie arretirt, uber ſeine Befugniß gegangen war, ſo ſind
jene ſofort in Freiheit geſetzt, und dieſer auf ausdruck
lichen Befehl Sr. Majeſtat vom Amte ſuspendirt und
zur Unkerſuchung gezogen worden. Es geht aus die

ſem einfachen Akt der Gerechtigkeit hervor, daß die
Vorfälle des vorgeſtrigen Tages doppelt tadelnswerth
waren. Wo Einzelne auf ungeſetzlichem Wege ſich
Recht verſchaffen wollen, wird das Wohl Vieler ver
letzt und Niemanden Genugthuung gewahrt.

Deutſchland.
Kaſſel, d. 15. September. Jn dem Augenblicke,

da wir unſer Blatt in die Preſſe geben, (ſagt die heu
tige Kaſſelſche Zeitung) erfullt ein unbeſchreib-

licher Jubel die Stadt. Jn dichten Haufen durchzie
hen die Bürger Straßen und Platze, welche von unzäh
jigen Vivats ertonen. Se. Königl. Hoheit der Kur
furſt haben eben den geſammten in Deputation bei Al
lerhöchſtdenſelben eingefuührten Stadtrath zu empfan
gen und die Jhnen ehrfurchtsvoll vorgetragenen Bitten
Jhrer treuen Unterthanen (namentlich wegen baldiger
Zuſammenberufung der Landſtande) huldreichſt zu ver
nehmen geruht. Die ſofort verbreiteten Berichte über
den Jnhalt-der fürſtlichen Erwiederungsworte, die freu
dige Aufwallung, welche ſich der ganzen Stadt mit
theilte und den Kurfurſten, welcher auf dem Balkon des
Palais ſeinem biedern Volke entgegenkam, mit begei-
ſterten Akklamationen umgiebt, verkundigen, daß die
treueſten Wunſche in der Weisheit eines vaterlichen

Fürſten Erhörung finden und dieſe Zeit ein Beiſpiex
der ſtets mehr befeſtigten Bande der Liebe und des er,



höhten Einklangs zwiſchen Furſt und Volk erhalten
wird. Heil dem Kurfürſten!

Chemnitz, d. 12. Sept. Die in Leipzig und
Dresden neuerlich ſtatt gefundenen Unruhen haben
auch in unſrer Stadt die Gemüther der niedern Volks
klaſſe aufgeregt, und, leider in der Nacht vom 11.
zum 12. zu ähnlichen furchterlichen Auftritten Veranlaſſung gegeben. Mit wüthendem Schreien und To

ben zogen mehrere Poöbelhaufen an dem gedachten
Abend gegen 8 Uhr vor das am Markt belegene Haus
eines Kauf und Handelsherrn, und drangen, nach-
dem ſie die Fenſter eingeworfen und die Thür gewalt-
ſam erbrochen hatten, in ſelbiges ein; warfen Alles,
was an Mobilien darin ſich vorfand, durch die Fenſter
hinab auf die Straße, zertrümmerten es daſelbſt oder
trugen es davon mittlerweile waren andere damit be
ſchäftigt, die im Kauflad en und in der Niederlage be-
findlichen bedeutenden Quantitaten an Materialien,
als Zucker Kaffee c. zu vernichten, oder der außer
dem Hauſe ſtehenden Menge preis zu geben doch da
mit nicht zufrieden, erbrachen ſie noch den Keller,
zerſchlugen die darin aufbewahrten Oel und Wein
fäſſer, ſo daß ſie in Strömen von Oel und Wein wade-
ten und in letzterem ſich tuchtig berauſchten. Von jetzt
an kannte ihre Zerſtörungsſucht keine Grenzen mehr;
mit neu angefachter Wuth erſtürmten ſie die in dem
ſelben Hauſe noch befindliche Bijouterie- Niederlage ei-
nes andern, mit erſterem verwandten Handelsherrn,
raumten dieſelbe völlig eus, und vernichteten Alles,
bis auf den geringſten Gegenſtand. Den Beſitzer
ſelbſt mißhandelten ſie auf die empoörendſte Weiſe.

Nachdem ihnen nun in dieſem Hauſe nichts mehr uübrig
geblieben war, zogen ſie vor das in der Vorſtadt ge-
legene Wohnhaus eines Mitgliedes des Rathes und
verfuhren, nachdem ſie es gewaltſam erbrochen hatten,
darin auf gleiche Schauder erregende Weiſe. Nach
vollbrachter That begaben ſie ſich zu dem Amtsfrohn
und zwangen denſelben, die, erregter Unruhen wegen,
gefänglich gehaltenen Bauern eines benachbarten Dor-
fes ihrer Haft zu entlaſſen. Nur mit Anbruch des Ta-
ges gingen ſie auseinander. Um ferneren unruhigen
Auftritten vorzubeugen, wurden 60 Mann Kavalle-
rie aus Marienberg und 100 Mann Jnfanterie aus
Zwickau hierher beordert, die denn auch heute einge-
ruckt ſind.

Niederland e.
Aus dem Haag, d. 13. Sept. Se Majeſtät

der König verfügte ſich heute unter dem Jubelrufe der
Menge nach der Verſammlung der Generalſtaaten und
eröffnete dieſelbe mit folgender Rede:

„Edelmögende Herren! Die außerordentliche Ver
ſammlung Ew. Edelmoöögenden, die Jch heute eröffne,
iſt durch den Drang trauriger Ereigniſſe gebieteriſch
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nothwendig geworden. Jn Frieden und Freundſchaft
mit allen Völkern unſeres Welttheils ſahen die Nie-
derlande unlängſt auch den Krieg in den Beſitzungen
jenſeit des Meeres glücklich beendigt. Ruhig bluühte
das Land durch Ordnung, Handel und Gewerbfleiß.
Jch war mit der Sorge beſchaftigt, die Laſten des
Volkes zu erleichtern und allmälig in die innere Ver-
waltung diejenigen Verbeſſerungen einzufuhren, welche
die Erfahrung anrieth, als plötzlich in Bruſſel und
nach dieſem Vorbilde bald auch in einigen anderen
Plätzen des Reiches ein Aufruhr ausbrach, der ſich
durch Scenen der Brandſtiftung und Plunderung kund
gab, Scenen, deren Schilderung vor dieſer Verſamm-
lung Meinem Herzen ſowohl als dem National-Ge-
fuühle und der Menſchheit allzu betrübend ſeyn wurde.
Jn Erwartung des Mitwirkens Ewr. Edelmoögenden,
deren Zuſammenberufung Mein erſter Gedanke gewe-
ſen iſt, ſind unverweilt auch alle Maaßregeln getrof-
fen worden, die von Mir abhingen, um die weitere
Verbreitung des Uebels zu hemmen, die Wohlmeinen-
den gegen die Schlechtgeſinnten zu beſchirmen und die
Graäuel eines Buürgerkriges von den Niederlanden ab-
zuwenden. Die Art und den Urſprung des Geſchehe
nen zu unterſuchen, das Ziel und die Folgen davon
mit Ew. Edelmoöögenden zu ergrunden, iſt im Jntereſſe
des Vaterlandes augenblicklich minder nöthig als die
Mittel aufzufinden, wodurch Ruhe und Ordnung, die
Autorität und das Geſetz nicht blos für jetzt hergeſtellt,
ſondern auch dauernd befeſtigt werden können. Jn-
zwiſchen, Edelmögende Herren, iſt es bei dem Streite
der Meinungen, in dem Gewuühle der Leidenſchaften
und bei dem gleichzeitigen Beſtehen verſchiedenartiger
Triebfedern und Leidenſchaften eine ſchwierige Auf-
gabe, Mein inniges Verlangen nach dem Wohlſeyn
aller Meiner Unterthanen mit den Pflichten zu verein-
baren, die Jch Allen ſchuldig bin und gegen Alle be-
ſchworen habe. Darum rufe Jch Jhre Weisheit, Be
ſonnenheit und Feſtigkeit zu Hulfe, um, gekräftigt
durch Uebereinſtimmung mit den Vertretern des Vol-
kes in gemeinſamer Erwägung feſtzuſetzen, was un-
ter dieſen traurigen Umſtanden fur das Wohl der Nie-
derlande gethan werden muß. Von vielen Seiten iſt
man der Meinung daß das Heil des Staates durch
eine Reviſion des Grundgeſetzes und ſelbſt durch eine
Trennung von Provinzen, die durch Verträge und
Grundgeſetz vereinigt ſind, befördert werden wurde.
Allein ein ſolcher Fragpunkt laßt ſich nur auf dem
Wege in Erwägung ziehen, den daſſelbe Grundgefetz
vorſchreibt, an deſſen Anordnungen Wir Alle durch
feierlichen Eid gebunden ſind. Es wird dieſe wichtige
Frage den vornehmſten Gegenſtand Jhrer Berathun-
gen ausmachen. Jch wuinſche in dieſer Hinſicht die
Jdeen und Anſichten Jhrer Verſammlung und zwar
mit der Offenheit und Ruhe, welche das Jntereſſe der
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Sache ſo ganz beſonders erheiſcht, mitgetheilt zu ha
ben während Jch ſelbſt, der Jch vor Allem das
Glück der Niederländer wunſche, deren Jntereſſen
durch Meine Sorgfalt zu foördern von der gottlichen
Vorſehung Mir anvertraut wurde, vollkommen be
reit bin, mit Jhrer Verſammlung zu den Maaßregeln
zu wirken, die dahin führen konnen. Außerdem hat
dieſe außerordentliche Zuſammenkunft den Zweck, Ewn.
Edelmögenden davon Kenntniß zu geben, daß das Jn-
tereſſe des Reiches unter den ſtatt findenden Um an
den das Beiſammenbleiben der Miliz uüber die durch
das Grundgeſetz zu den gewöhnlichen Waffen Uebun
gen beſtimmte Zeit hinaus dringend erfordert. Die
Befriedigung der Geldbedurfniſſe, die hieraus, ſo wie
aus vielen anderen Folgen des Aufruhrs, entſpringen,
kann vorläufig aus den eroffneten Krediten ſtatt fin
den, doch wird die nahere Anordnung derſelben in Jh
rer bevorſtehenden gewöhnlichen Verſammlung ein Ge
genſtand Jhrer Erwagung werden müſſen. Edelmoö
gende Herren! Jch rechne auf Jhre Treue und Va-
terlandsliebe. Eingedenk der Revolutions Stuürme,
die auch uber Meinem Haupte gewuthet haben wer-
de Jch den Muth die Liebe und die Treue, welche die
Gewalt abgeſchuttelt, die Rechte des Volks befeſtigt
und das Scepter in Meine Hand gegeben haben, eben
ſo wenig vergeſſen, als die Tapferkeit, welche auf
dem Schlachtfelde den Thron erhalten und die Unab-
haängigkeit des Vaterlandes geſichert hat. Vollkom-
men bereit, billigen Wunſchen entgegen zu kommen,
werde Jch doch niemals dem Parteigeiſte nachgeben
oder Maaßregeln Meine Beiſtimmung ertheilen, die
das Jntereſſe und die Wohlfahrt der Nation den Um
trieben der Gewalt zum Opfer bringen wurden. Alle
Intereſſen wo möglich zu vereinigen, iſt der Wunſch
Meines Herzens.“

Der König war, begleitet vom Prinzen von Ora-
nien, erſchienen. Prinz Friedrich der Niederlande iſt
im Haupt Quartiere der Armee geblieben und hat da
her der Eröffnung nicht beigewohnt. Die Sohne des
Prinzen von Oranien, ſo wie die fremden hier anwe-
ſenden hohen fürſtlichen Perſonen, befanden ſich in der
Loge der Königl. Familie. Die Geſandten Rußlands,
Englands und Preußens haben ebenfalls der Eroff
nungs- Sitzung beigewohnt.

Als Se. Majeſtät und der Prinz die Verſammlung
verlaſſen hatten, beſtieg Herr Corver Hooft, als Pra-
ſident der zweiten Kammer in der vorigen Seſſion,
den Stuhl und zeigte an, daß er von Seiten der Re
gierung eine Mittheilung zu machen habe dieſe be
ſtand in einer Königl. Botſchaft vom ſelbigen Tage,
in der es hieß daß Se. Majeſtat nach Jnhalt Jhrer
Eröffnungs Rede, ſo wie der Königl. Kundmachung
vom 5. d. von Jhren Edelm. verlangten, unverweilt
in beſtimmte und ſorgfaltige Erwagung zu nehmen
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1) Ob die Erfahrung die Nothwendigkeit einer Modi-
fication der National Jnſtitutionen gezeigt habe
2) Ob in dieſem Falle die durch die Traktaten und das
Grundgeſetz zwiſchen den beiden großen Abtheilungen
des Königreichs errichteten Beziehungen zur Förderung
des gemeinſamen Vortheils in Form und Weiſe zu an
dern ſeyen? Es wird Se. Majfeſtat angenehm ſeyn,
uber dieſe wichtigen Fragpunkte ſo ſchnell, als die Be
ſchaffenheit der Sache es zulaßt, die freie und offen
herzige Mittheilung der Anſichten der Repraſentanten
zu erhalten um nach Befinden mit ihnen Maaßregeln
treffen zu können, die zur Verwirklichung ihrer Anſicht
getroffen werden mußten. Da die Verſammlung

noch nicht konſtituirt war, um einen Beſchluß faſſen
zu können, ſo vertagte ſie ſich auf den 14. d.

Vorgeſtern Morgen um 3 Uhr iſt der Herzog
von Braunſchweig, über Rotterdam nach Eng
land ſich begebend unter dem Namen eines Grafen
v. Warberg Eberſtein, durch Utrecht gereiſt.

Aus dem Haag, d. 14. Sept. S. K. H. der
Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute früh hier an
gekommen.

Eine Salve von 101 Kanonenſchuſſen verkündete
heute Abends um 75 Uhr den Bewohnern der hieſigen
Reſidenz, daß die hohe Vermaählung JJ. KK. HH.
des Prinzen Albrecht von Preußen und der
Prinzeſſin Mariane vollzogen ſey. Viele Mitglie-
der der General Staaten haben der Feier beigewohnt,
und unter ihnen hat ſich auch eine anſehnliche Zahl von
Mitgliedern aus den ſudlichen Provinzen befunden.
Die Jllumination der Stadt, zu der große Anſtalten
getroffen worden waren, hat durch den anhaltenden
Regen eine Störung erlitten nichtsdeſtoweniger be
wegten ſich doch viele Tauſend Menſchen in den Stra-
ßen, und überall herrſchte die größte Freude.

Die zweite Kammer der General-Staa-
ten beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung zunachſt
mit der Ernennung dreier Kandidaten zur Praſident-
ſchaft. Hr. v. Toulon iſt durch 75 Stimmen zum
erſten, Herr G. G. Clifford durch 85 Stimmen

zum zweiten und Herr Corver Hooft durch 75
Stimmen zum dritten Kandidaten erwahlt worden.

Nachdem das Reſultat dieſer Wahlen Sr. Maj. dem
Könige angezeigt worden, ernannte derſelbe Hrn. d.

Toulon zum Praſidenten, welcher darauf mit einer
kurzen Anrede die Sitzungen der 2ten Kammer eroöff
nete. Es waren in der heutigen Sitzung 105 Mit
glieder zugegen, und nur fünf Mitglieder von denen
Hr. Surmont de Volsberghe kürzlich geſtorben iſt,
ſind vermißt worden.

Die erſte Kammer verſammelte ſich heuke um
1 Uhr Mittags, um ſich in Bureaus zu vertheilen und
deren Präſidenten und Vice-Praſidenten zu ernennen.
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Frankreich.
Paris, d. 14. Sept. Jn der geſtrigen Sitzung

der Deputirtenkammer verlas der Miniſter des Jn
nern den längſt verſprochenen Bericht uüber den
Zuſtand des Landes, ſo wie über die von denverſchiedenen Miniſterien ſeither getroffenen Maaßregeln

zur Erhaltung und Sicherung der öffentlichen Ruhe
und des offentlichen Vertrauens zu den Schritten d der
neuen Regierung.

Nachrichten von der Expeditionsarmee.
Das Aviſo de la Mediterrannee berichtet

aus Algier vom 26. Auguſt: Die Nachrichten aus
dem Jnnern des Landes werden gunſtiger fur uns.
Oer Bey von Titeri hat in einem Aufruhr ſeinen
Kopf verloren die Kabailen benutzten dies, um ſeine
Anhänger und die in ſeinem Dienſte gebliebenen Tur
ken auszurotten. Seitdem ſind ſie alle in ihre Berge
zurückgekehrt. Für die einzelnen Soldaten, welchedie Felder durchſtreifen, iſt jeht etwas mehr Sicherheit

vorhanden, und die Beziehungen zu den Arabern ſind
wieder etwas zutraulicher geworden.

Aus Toulon meldet man unterm 6. Septem
ber: Die Fregatte „Themis“, die Algier am 29.
Auguſt verlaſſen hat, iſt geſtern mit 8 Stabs-Offizieren und 175 kranken Soldaten hier angekommen.

Die von ihr mitgebrachten Briefe enthalten folgende
Nachrichten Zahlreiche Haufen von Arabern und
Kabailen ſchwärmen noch immer in der Gegend von
Algier umher, aber ohne anzugreifen. Unſere Trup
pen bleiben ruhig in ihren Stellungen und in den Gar-
ten und Landhäuſern vor der Stadt. Jn Algier ſelbſt
berrſcht die vollkommenſte Ruhe. Nur bei der Wahl
der Civil Behörden bemerkte man einige Bewegungen,
die aber nur durch Jntriguen herbeigeführt waren.
Die Civil- Verwaltung wird bald gänzlich organiſirt
ſeyn, aber ſchon nach einigen Monaten wird man das
Perſonal verändern müſſen, da ſich viele unfähige
Beamte darunter finden. Seitdem die Ruhr mit ih-
ren Verheerungen nachgelaſſen hat und die Nachricht
von der baldigen Ankunft eines neuen Befehlshabers
bekannt geworden iſt, hat ſich auch die Mannszucht
unter den Truppen wieder verbeſſert. Admiral Du
perré wird wahrſcheinlich nach der Rückkehr des Con
tre Admiral Roſamel von Tripolis nach Frankreich
zurückkehren. Der Kapitain der engliſchen Fregatte

Madagascar“ hat die dreifarbige Flagge am großen
Maſte ſeines Schiffes aufziehen laſſen, worauf dasauf der Rhede liegende fraöſiſche Linienſchiff die eng

liſche Flagge aufzog. Geſtern wurde die Thronbeſtei-
h

gung Ludwig Philipps durch Gottesdienſt, große Re
vüe über die hieſigen Truppen und Abends durch all
gemeine Erleuchtung der Stadt gefeiert.

Türk e i.
Konſtantinopel, d. 26. Auguſt. Am 12. d.

wurden an der Pforte des Serais drei vom Großwef-
ſier aus Albanien geſchickte Köpfe ausgeſtellt der eine
Kopf war der Aslan-Bey's, des Radelfuhrers des
Aufſtandes in Albanien, die beiden andern gehoörten
zwei untergeordneten Anfuhrern an. Dieſe drei
Häuptlinge ſollen durch die Albaneſen ſelbſt ermordet
worden ſeyn. Huſſein- Paſcha hat, dem Vernehmen
nach, in dem Bezirk von Adrianopel die Turken von
allen Aemtern der Civil- Verwaltung ausgeſchloſſen
und Rajas an ihre Stelle geſetzt. Die erſteren wer
den ausſchließlich im Militair- Dienſt angeſtellt. Am
16. d. M. iſt Mehemet Ali- Paſcha von Aegypten die
Nachricht von deſſen Ableben hat ſich nicht beſtatigt) zum
Gouverneur von Kandien ernannt worden. Der Has-
nedar NegibEffendi, ein Agent des Vice Königs,
iſt am 18. abgereiſt, um ihm dieſe Nachricht zu über
bringen. Am 22. d. ritt der Großherr, von ſei
nem Sekretair und einigen Offizieren begleitet, langs
des Quais von Bujukdere. Obgleich er das Jnkogni-
to beobachtete, ſo ſalutirte dennoch die vor dem ruf
ſiſchen Palaſte vor Anker liegende ruſſiſche Fregatte
mit 21 Kanonenſchüſſen, als der Sultan vorbeiritt
und als er wieder zuruckkehrte die auf den Raen auf-
geſtellte Mannſchaft des Schiffes brachte ein wieder
holtes Hurrah. Am folgenden Tage ſchickte der Groß-
herr durch einen Offizier 10,000 Piaſter zur Verthei-
lung unter die ruſſiſche Schiffsmannſchaft und richtete
ein freundliches Sendſchreiben an Herrn von Ribeau-
pierre, worin er ihm fur ſeine Aufmerkſamkeit dankt.

Chronik der Provinz Sachſen
Einer Bekanntmachung im Wittenberger

Wochenblatt vom 11. September d. J. Jufolge iſt
von dem hohen Königl. Miniſterio des Jnnern die
Nachricht daſelbſt eingegangen daß die EinführungStädteordnung nächſtens ins Leben treten
olle.“

Auch fur Halle iſt dieſer Zeitpunkt nicht fern, da
auf mehrere von den Stadtbehörden desfalls ergangne
Nachſuchungen, höhern Orts die beſtimmteſten Zuſiche
rungen darüber ertheilt worden ſind.
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Bekanntmachungen.
An einem Donnerstage, den 5. oder 12. Auguſt

d. J. gegen Abend, hat ein fremder Kerl in einem Hofe
zu Beeſenſtedt im Manneſeldſchen Seekreiſe gebet-
telt und dabei eine Drohung gegen das Dorf ausgeſto-
ßen, nachher aber eine Dienſtmagd auf dem Felde an-
gefallen und mit einem Meſſer verwundet. Nach der
Beſchreibung ſoll er mittler Statur geweſen ſeyn, einen
kurzen grauen oder grunen Oberrock von Sommerzeug
getragen und den einen Fuß etwas nachgezogen, uübri-
gens plattdeutſch geſprochen und nach dem Wege auf
Halle gefragt haben. Sollte Jemand irgend eine
Nachricht uber denſelben mittheilen können, auf deren
Grund ihm näher auf die Spur zu kommen ſeyn moch-
te, ſo wird er erſucht, die diesfallige Anzeige uns oder
der nächſten Polizeibehörde zur Mittheilung an uns zu
machen.
ſo bitten wir ſeine Verhaftung zu bewirken, damit er
zu der wider ihn einzuleitenden Unterſuchung an uns
ausgeliefert werde.

Sangerhauſen, am 20. September 1830.
Königl. Preuß. Jnquiſitoriat.

Bekanntmachung.
Es wird auf dem Königl. Brankohlenwerke bei

Langenbogen eine Anzaht Arbeiter zum Abräumen
des Kohlenflötzes, bei einem ſehr annehmlichen Gedinge,
geſucht. Arbeitsluſtige können ſich bei dem Hrn. Schicht-
meiſter Thomas daſelbſt melden, und wenn ſie ſich
gut betragen auf längere Arbeit, ſelbſt wahrend des
Winters, in ſofern die Witterung es zulaäſſig macht,
rechnen.

Wettin, den 15. September 1830.
Königl. Preuß. Bergamt.

Auction.Zu Folge gerichtlichen Auftrags iſt von dem Unter-
zeichneten zum meiſtbietenden Verkauf des, von der ver,
ſtorbenen Leihhaus Jnhaberin Wittwe Pollau geb-
Plantier nachgelaſſenen Mobiligare, beſtehend in Ju-
welen, Uhren, Gold und Silberzeug, Porzellain,
Steingut, Glaswerk, Zinn, Kupfer, Metall, Meſ-
ſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Waſche, Betten,
Meubles, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungs-
ſtucken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Gemalden,
Zeichnungen Kupferſtichen, Gipsfiguren, muſicali-
ſchen Jnſtrumenten, Buchern, Manuſcripten und Mu-
ſicalien, Termin auf

den 4. October d. J.
und folgende Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr in
dem Pollauſchen Hauſe sub No. 281. auf der Leip
ziger Straße allhier anberaumt und es werden dazu
Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen,

Falls er aber irgendwo erkannt werden ſollte,

daß die Zahlung in Courant fur jedes erſtandene Stück
ſofort erfolgen muß.

Halle, den 18, September 1830.
Vigore Commissionis.

Krügerr,Königl. Landgerichts Secretakr.

Unterzeichnetem iſt am 8. d. ein Windhund, mit
blau lackirtem Halsband und weißen Pfoten zugelaufen.
Der Eigenthumer kann ſelbigen gegen Erſtattung der
Koſten in Empfang nehmen bei

Fr. Möörttz,
auf dem Neuwarkt No, 1320.

u n mreneFür eine Oeconomie nahe bei Halle wird ein Ver
walter, der die Landwirthſchaft praktiſch erlernt hat,
und welcher zu Martini d. J. antreten kann, geſucht-
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Schlunk
im Kleinſchmieden No, 186,

Es iſt fortwährend ein Commiſſionskager von ver
ſchiedenen Sorten Kornbranntwein im Gaſthofe zum
Schwarzen Bar in ganzen Faſſern zu verkaufen.

Halle, den 22. September 1830.
C. F. Mente.

Pianoforte's in Tafelform von ſehr gutem Ton, ſo
wohl vorn als Seitenſtimmig, ſind fortwährend in Aus-
wahl zu auffallend billigen Preiſen zu verkaufen, in dem
Pianeforte- Magazin zu Halle, Ranniſche Straße
im Gaſthof zur Goldnen Roſe, Da Uebelwollende das
Gerücht verbreitet haben daß dieſe Jnſtrumente wegen
der auffallend billigen Preiſe, hinſichtlich der Dauer
nicht zu empfehlen wären, fuhlt ſich der Jnhaber des
Magazins bewogen, um dieſes Vorurtheil zu beſeitigen,
beim Verkauf eines Jnſtrumentes 2 Jahr gut zu ſagen,

F. Kühne, Orgelbauer,
Bekanntmachung.

Dem hieſigen und auswartigen hochzuverehrenden
Publiko zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß ich von
Lauchſtädt nach Halle, das Güdikeſche Back-
haus der Poſt gegenuüber, bezogen habe. Ich verbinde
hiermit zugleich die ganz ergebenſte Bitte, mir auch hier
das Vertrauen guütigſt zu ſchenken, das ich in Lauch-
ſtadt zu genießen das Gluck hatte, und ich mir durch
reelle und billige Bedingung zu erhalten mich beſtreben
werde. Mit allen Sorten ſeiner guter Kuchen, Zwie-
backen, Petersburger Franzbrod Mannheimer Brod-
chen und Semmel werde ich aufzuwarten die Ehre haben.

J. G. Blau, Weiß- und Kuchenbäcker.
15 bis 20 fleißige Arbeiter finden von jetzt an bis

zur Einwinterung gegen ein tägliches Lohn von 8 gGr.
durch Anlegung von Graben auf dem Hirſchen ſchen
Gute zu Cölme Beſchäftigung. Durch Uebernahme
von Accordarbeiten kann das Lohn noch erhöhet werden
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und können die Arbeiter täglich eintreten.
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Es ſteht ein zweiſpänniger ſtarker Leiterwagen und
eine kleine Abzieheblaſe mit Hut, 22 Maas haltend,
auf der Brunoswarte No. 592., zu verkaufen.

Halle, den 19. September 1830.
Ein Gartengrundſtück dei Tuerfurth, in wel

chem Schenknahrung betrieben wird, und wozu ein
Wohnhaus nebſt Scheune und Stallen, ein maſſives
Haus mit Tanzſaal, ein Billardhaus und ein Gartenvon 6 Morgen Fiächeninhalt gehören, ſoll ſogleich aus

freier Hand billig verkauft werden. Weitere Nachricht
ertheilt die Expedition dieſer Zeitung.

Landgutsverkauf.
Jch bin geſonnen, mein im K. Sachſiſchen Amts-

dorfe Quasnitz, nahe an Lutzſchena, 2 Stunden
von Leipzig gelegenes Gut mit der ganzen Ernte und
vollſtändigem Jnventario zu verkaufen. Es hat daſſelbe
84 Acker dreiartiges Feld, das jedoch frei benutzt wer-
den kann, 3 und einen halben Acker Wieſen und einen
Garten von acht Ackern. Weitere Auskunft erhält man
von mir auf gedachtem Gute; Dienstags und Sonn-abends aber in meiner Buchhandlung in Leipzig auf
dem Bruhl im Tieger eine Treppe hoch. Unterhandler
werden verbeten.

Fr. Chr. Duürr.
Bekanntmachung.

Die Ueberfahrt uüber die Saale bei Rothenburg
iſt wegen Reparatur der dortigen Kahnfaäähre vom 27.
jetzigen Monats September an, ohngefahr 14 Tage
lang fur Fuhrwerk und Vieh geſperrt.

Verkauf.Veranderungshalber bin ich geſonnen, mein Grund-
ſtuck, die neue Schenke auf Reideburger
Grund und Boden, dicht bei Biſchdorf gelegen,
ſchnell zu verkaufen. Das Haus iſt in gutem baulichen
Stande, enthält 3 Stuben nebſt Tanzſaal, auch einen
Garten. Liebhaber können ſich täglich daſelbſt zum An-

ſehen einfinden,

Gottfried Hausmann,
Schneidermeiſter.

1) Einem mir gewordenen Auftrag zu Folge, ma
cheſich hierdurch bekannt, daß auf ein bedeutendes Rit-tergut, wo ſehr gutes Futter anzutreffen iſt, 3 bis 400

Stuck Schafe zur Miethe geſucht werden. Dieſelben
können ſogleich ſowohl im Einzelnen als im Ganzen
übergeben werden.

2) Ein Branntweinbrenner, welcher' mit
guten Atteſten verſehen, kann zu Michaelis d. J. in
Dienſt treten.

3) Eine Brauerei mit allem Zubehör, wo ein
gutes Bier zu erwarten und es an Abſatz nicht fehlen
wird, ſteht zu verpachten.

5H Gaſthofs Verpachtung. Auftragsweiſe
habe ich einen Gaſthof mit 40 Acker Feld und Wieſen,

an einer Straße gekegen, nebſt einer Schmiede gegen
300 Thlr. Caution zu verpachten. Dies Grundſtück
kann der Herr Pachter ſogleich uöbernehmen,

Brehna, den 13. September 1830.
Der Geſchaftsfuührer Francke.

Zu bevorſtehender Leipziger Michaelis Meſſe empfiehlt

J H. Meyerin

LeipzigGrimma'ſche Gaſſe, Auerbachs Hofe gegenuüber,
ſein neues, ſchönes und vollſtändig aſſortirtes Schnitt-
und Modewaarenlager. Die namentlich diesmal ſtatt
findende große Mannigfaltigkeit der Artikel verhindert

es ſolche einzeln hier aufzuführen.
Damentuche aller Arten fuhre ich zu dieſer Meſſe

ebenfalls und verkaufe ſolche wie alle meine Waaren
zu den niedrigſten Meßpreiſen.

Mein Seidenwaarenlager iſt diesmal ganz neu und
ſehr groß. Bei dieſem Artikel gebe ich auf den Preuß.

Thaler 2 Gr. Rabatt, nehme den Louisd'or zu 6 Thlr.
Gr. und den Dukaten zu 3 Thlr. 12 Gr.

Meinen geehrten Abnehmern die billigſte und zuvor-
kommendſte Bedienung entſprechend, bemerke ich noch,

daß ich die wenigen bei meinem ſtets lebhaften Verkaufe
uübrig gebliebenen ältern Muſter und Reſter zur Hälfte
der Preiſe verkaufe.

J. H. Meyer.
Das Leipziger Garderoben Mogagin fur Damen

Petersſtraße No. 35.
empfiehlt zu dieſer Michaelis Meſſe eine vorzüglich ſchö
nejund reiche Auswahl in Damenmanteln, Kleidern und

Brlouſen von verſchiedenen neuen Herbſt- und Winter-
ſtoffen angefertigt, nach den neueſten Pariſer, Wiener
und Londoner Moden.

Ferner nimmt ſolches Aufträge an
Steuerfrei nach Preußen

zu liefern: Damenmantel und Kleider in folgenden
Stoffen, als in: Seide, Halbſeide, Tuch, Merinos
und andern wollenen Waaren bei deren etwaigem Ein-
kaufe es hinweiſt auf das hieſige Schnittgeſchaft von
J. H. Meyecr, wo dieſe Artikel in ſchönſter und bil-
ligſter Auswahl zu haben ſind.

Bei jedem mir zu Theil werdenden Abkauf oder
Auftrag ſoll billige und rechtliche Bedienung mein Be
ſtreben ſein.

H. H u n 9 e r
Schneidermeiſter in Leipzig.

Auf dem Herzogl. Anhalt Deſſauiſchen Gute
Pfaffendorf bei Gröbzig, ſtehen vier Stuck Eſel
(wobei zwei tragende Stuten) zum Verkauf.

Sechszig Stück fette Hammel, in Poſten zu 10 Stück,

ſtehen zu verkaufen auf dem Rittergute Döllnitz



Fär Oehlmühlen- Beſitzer.
Circa 100 Stück gutconditionirte leere Petersbur-

ger Hanföl- Faſſer, wollen wir billig verkaufen.
Alsleben g, d. Saale, den 12. Sept. 1830,

J. F. Zeidler Comp.
Ich zeige einem geehrten Publikum ergebenſt an;
daß ich zu Cönnern eine grun und weiße Seifenfa
Brik gegrundet habe, mit deren Betriebe ich Michaelt
d. J. den Anfang machen werde

Fruhern Geſchaftsfreunden, in deren geneigtem An
denken ich mich durch das ehemals in Alsleben an
der Saale mit Erfolg gefuührte Geſchäft erhalten zu
haben ſchmeichle, ſo wie allen übrigen geehrten Conſu-
menten verſpreche ich die Lieferung eines guten Fabri-
kats zu möglichſt billigen Preiſen und reeller Bedie-
nung. Zugleich bemerke ich, daß zur Erleichterung der
Anſchaffung meines Fabrikats fur die Bewohner jen-
ſeits der Saale ein Commiſſions-Lager zu Als leben
bei den Geſchwiſtern Graßhoff etabliren werde.

Cénnern, den 18. September 1830.
Auguſt Florſtedt.

Prachtbibeln!
Auf die im Bibliographiſchen Inſtitut zu Hildburg-

hauſen Gotha und NewHork noch in dieſem Jahre
herauskommenden

wohlfeilen Prachtausgaben der Heiligen Schrift
des alten und neuen Teſtaments, nach Dr. Luther's
deutſcher Ueberſetzung, nämlich

Bibel fur Lonfirmanden,
in groß JmperialOctav, mit 12 herrlichen Kupfern
und einer Karte, in 12 einmonatlichen Lieferungen,

Subſcr. Preis à Lieferung 5 Sgr.
Haus und Familienbibel,

mit größerer Schrift, in 2 Ausgaben, auf Schweizer
papier und engl. Velin; die Ausgabe No. 1. mit 24,
die No. 2. mit 36 Kupfern, gleichfalls in 12 Lieferun-
gen erſcheinend; jede Lieferung No. 1. zu 73 Sgr. und

No. 2. zu 125 Sgr.
Kirchen und Paſtoralbibel,

mit ganz großer Schrift, auf dickes Patentvelin in Jm-
perial Quart, mit 50 prachtvollen Kupfern und 4

Karten, in 24 Lieferungen, jede zu 10 Sgr.

Au

nimmt die unterzeichnete Buchhandlung Subſeri-
ption an, deren prompteſte und punktlichſte Beſorgung
ſie ſich angelegen ſein laſſen wird.

Proben aller Ausgaben werden gratis gegeben.

Buchhandlung von Ed. Anton in Halle.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. e vo Pr. Cour.

St. Schuldſch. 4 961 ſ953ſ Kur u. Nm. do. 91105
Pr. Engl. Anl. 1815 993 Schleſiſche do. 41065

do. 225 995 Dom. Pfandbr. 5Pr. Engl. Ob. 304 903 rückſt. C. d. Km. 70
Km. Ob. m. I. C. 955 do. do. d. Nm. 70
Nm. Jnt. Sch. do 4 953 Zinsſch. d. Km. 71
Berl. Stadt Ob. 4 98 (973] do. do. d. Nm. 71
Königsb. do. 4954 Holl. vollw. D. 183
Elbing. do. 43 995 Neue dito 193Danz. do. in Th. 86 Friedrichsd'or 13 125
Weſtpr. Pfob. A. 4 98 Disconto 53 63
Gr. Hz. Poſ. do. 4 994
Oſtpr. Pfandbr. 4 1003Pomm, Pfandbr. 4 1053

Getreidepreiſe.,
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde.

Halle, d. 21. September.
Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 2 thl, 5 ſgr. pf.Roggen 1 7 6 1 12 ſg r
Gerſte 225 5Hafer 17 6 2920Jn den 8 Markttagen vom 15. bis 21. September ſind
zum Verkauf in die hieſige Stadt eingebracht
A. vom Lande in Summa 139 Wſp. Schfl.

Weitzen 48 Wſpl. 10 Schfl. Gerſte 15Wſpl.,
Roggen 33 8 Hafer 4B. zu Waſſer nichts.

Zu Schiffe iſt abgefahren worden in Summa 15 Wſpl. 12 Schft.
Weitzen 3 Wiſpl,. 6 Schfl. Gerſte 1 Wſpl. 6
Roggen 11 Hafer

2Schr

Nordhauſen, d. 18, September.
Weizen 1 thl. 29 ſgr. pf. bis 2thl. 9ſgr. pf.
Roggen 16 12 22Gerſte 1 13 6Hafer 283 2 27 5Rüböl, der Centner 17 bis 173 thl.

Leinöl, 143 thl.
Magdeburg, d. 18. September. (Nach Wispeln.,)

Weizen 42 63 thl. Gerſte 23 --27 thl.
Roggen 37 39 Hafer 14 16

Quedlinburg, den 17, September. (Nach Wispeln,)
Weizen 47 52 thl. Gerſte 24 28 thl.
Roggen 38 40 thl. Hafer 17 20 thl.
Rüböl, der Centner 18 thl,

Leinöl e 15
Beilage
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ueber den Aufenthalt des Königs der Franzoſen

Ludwig Philipp's I., in Graubundten in
den Jahren 1793 und 1794.

(Beſchluß.)
Zwei herbe Prufungen hatte der Herzog von Char

tres wahrend ſeines Aufenthalts in Reichenau zu be-
ſtehen die bitterſten, womit ein Sohn je heimge-
ſucht werden konnte. Die erſte war, als ſein Vater,
der Herzog von Orleans, von den nach ſeinen Reich-
thumern lüſternen Herrſchern verhaftet und auf das
Blutgeruſt geſchleppt wurde die andere, als aus glei-
chen Gründen die Herzogin Mutter nach Madagascar
deportirt werden ſollte. Mit kindlicher Hochachtung
ſprach der Prinz jederzeit unter ſeinen Vertrauten von
ſeinem Vater. Das Zartgefuhl, welches ihn hierbei
belebte, obſchon er in vielen und wichtigen Dingen
nicht mit dem Vater ubereinſtimmend dachte, war rüh-
rend. Lebhaft ſchmerzte ihn die Beſchuldigung, als
hatte der Herzog nach dem Throne geſtrebt, und die
Staatsumwaäalzung zum Sturze Ludwigs VI. zu be
nutzen geſucht. Er erklaärte ſich nicht nur ſelbſt von
dem Ungrunde dieſer Anſchuldigung völlig uüberzeugt,
ſondern theilte auch ſeinen Freunden dieſe Ueberzeugung
mit, indem er ihnen zeigte, daß in dem Briefwechſel
des Vaters auch nicht die mindeſte Spur ſolcher Ab-
ſichten auszuſpahen ware.
Tugenden erzogen in ihrem Sinne die theure Mut-
ter den Segen des Hauſes, faſt anbetend, wie mußte
dem jungen Fürſten zu Muthe ſeyn, als er die gegen
ſie gefaßten Beſchluſſe erfuhr Er litt unausſprech-
lich, wurde krank und verließ mehrere Tage ſein Zim-
mer nicht. Eine mildere Wendung des Schickſals der
verehrten Mutter goß Balſam in ſeine Wunden. Jn-
zwiſchen hatte im Frühjahr 1794 ein Volksaufſtand in
Graubundten begonnen deſſen erſte und vorzuglichſte
Zielſcheibe gerade die Geſammtherren von Reichenau
waren, während Vorurtheile und die Bemuhung. den
wahren Urſprung zu verbergen, das Gerücht verbrei-
teten, als hatten ſie ſelbſt jene Bewegung angeſtiftet.
Die Erſcheinung zahlreicher Volksabordnungen, wel-
che weder auf ihrem Durchzuge durch Reichenau, noch
in ihren öffentlichen Klagpunkten, Klagen und Dro-
bungen gegen jene Beſitzer verhehlten, waren dem Her-
zog von Chartres ein beſorgliches Ereigniß. Er ge
dachte der Anfange der franzöſiſchen Staatsaumwäl-
zung und ihrer Nachwehen, und fürchtete Gleiches fur
Bundten und Reichenau. Wendete auch ſchon ein
Deus ex machina gluücklicherweiſe die drohendſten
Blitze von den Beſitzern von Reichenau ab, ſo erfüllte
doch die Fortdauer der außerordentlichen Standesver-
ſammlung vom Jahr 1794 und das von ihr niederge

Ein Erbe der muütterlichen

Beilage zu N“ 76. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

ſetzte Strafgericht, ihn fordauernd mit der Furcht,
die blutigen Auftritte Frankreichs in Graubundten er
neuert zu ſehen und er war begierig durch Schauen
und Hören ſich ſelbſt einen Begriff vom Gang dieſer
Verſammlung zu machen. Als er ſich aber einſt unter.
die Zuhörer gemiſcht hatte, traute er dem Boden, auf
dem er ſtand, nicht länger und da man ihn nun ſchon
lange nicht mehr in der Schweiz wahnte, kehrte er zu
Ende des Junius 1794 wieder nach Bremgarten zu
ruck, wo er bis in das Jahr 1795 ſtill ſich aufhielt
und von dort aus ſeine Bemühungen fur Rettung ei
nes in England befindlichen Vermoögensreſtes mit Er
folg fortſetzte, bis er ſich ſelbſt dahin begab.

Jnſtruktionen Suwarows an die ruſſiſche Ar
mee, nach dem Feldzuge in Polen.

Vielleicht iſt keine Zeit begieriger geweſen auf hi-
ſtoriſche Aktenſtucke, als die unſrige. Eine allgemeine
Neigung treibt uns an zur Erforſchung neuer Denk-
maler, oder zur Sammlung der frühern, zerſtreut ge
bliebenen. Dadurch ſtudieren wir am beſten den Cha
rakter der verſchiedenen Epochen und der Menſchen,
welche in denſelben ſich ausgezeichnet. Jn ſolchem
Betrachte erſcheinen uns denn auch die Jnſtruktionen,
welche Suwarow nach dem Feldzuge von 1794 in Po
len (durch den dies Land vollkommen zerſtuckelt wurde),
an die unter ſeinem Befehl ſtehende Armee richtete,
von beſonderer Wichtigkeit. Dieſe Jnſtruktionen ſind
ſeitdem auf Befehl der ruſſiſchen Regierung an alle
Regimenter ausgetheilt worden. Man bezeichnet ſie
gewöhnlich unter dem Namen des Suwarowſchen Ka
techismus.

Wenig bekannt, oder vergeſſen, verdient dieſer
Katechismus ins Gedächtniß gerufen zu werden, nicht
nur ſeiner Originalitatt wegen, ſondern auch weil er
ein wirkliches geſchichtliches Denkmal iſt. Er ent
ſchleiert vollkommen einen Mann, der großes Aufſe
hen erregt hat, und der demungeachtet wenig genauer
gekannt iſt; ſo wenig, daß ein Schriftſteller unſers
Jahrhunderts von ihm geſagt: „Suwarow ſey ein
Ungeheuer, das in dem Körper eines Affen die Seele
eines Metzgerhundes beherberge.“

Aber wir finden in dieſen Aktenſtucken noch etwas
mehr, als das bloße Bild eines Mannes wir finden
darin auch Andeutungen uüber die moraliſchen Fort
ſchritte des Volkes, an welches es gerichtet iſt. Je
desmal, wenn ein Anfuührer, mit uüberlegenem Geiſte
begabt, ſich an die Maſſen richten will, um ſie zu

l überreden, ſie fortzureißen, muß er ſich ihnen gleich
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ſtellen, um von ihnen verſtanden, begriffen zu werden.
Er muß von den Vorurtheilen derjenigen, an die er
ſich wendet, grade nur ſo viel haben, als erforderlich
iſt, um dieſelbe Sprache zu reden. Dadurch wird
denn auch uns ihr Daſeyn beurkundet.

Man kann einen Menſchen beurtheilen nach dem,
was er geſchrieben. Man kann eine Nation beurthei-
len nach dem, was uberlegene Geiſter fur ſie ge
ſchrieben.

Man bemerke nun, wie die Vorgänger Peter
Alexiowitſchs zu den Ruſſen geſprochen. Man ſehe,
wie Peter der Große zu ihnen redet. Man leſe den
Katechismus Suwarows, und endlich die Proklama-
tionen Alexanders und man kann Schritt vor Schritt
der Entwickelung dieſes Volkes folgen.

Jm ſiebenzehnten Jahrhundert war ein Wort ge-
nügend für die Ruſſen: „St. Nikolaus!“ Wahr-
zeichen eines rohen Chriſtenthums wo der Name ei-
nes Heiligen mehr Kredit hatte, als jener des Schö
pfers alles deſſen, was da iſt.

Jm achtzehnten Jahrhundert ſind drei Worte in
dem Munde derjenigen, welche die Maſſe lenken
„Gott, Kaiſer, Ruhm!“ Dieſe Phraſe ruhrt her
von Peter dem Großen. Spater fugte Suwarow das
ſo maächtige Wort Familie oder Heerd“ hinzu.

Mit dem Beginn dieſes Jahrhunderts entwickelte
ſich in dem Geiſte der Ruſſen die Jdee der Macht des
Menſchen durch den Anblick deſſen was der Wille
ſeines Kaiſers vermocht und dieſe Jdee bezeichnet ei
nen Fortſchritt. Mit dem Ende des Jahrhunderts
weiß er, daß er viel vermag durch ſich ſelbſt. Strei-
tet er in ſeinem Lande, iſt es fur die Vertheidigung
ſeiner Mutter. Jn einem fremden Lande verſchont er
Weiber Kinder, Entwaffnete. Wir ſehen ſchon den
Soldaten einer civiliſirten Nation. Suwarows Ka
techismus giebt davon den Beweis.

Wenige Jahre noch, und Alexander ſelbſt enthullte
uns, daß die regierende Gewalt ſtaärkerer Worte be
darf, um auf das Volk zu wirken. Die Quinteſſenz
aller Proklamationen iſt die Phraſe: „Gott, Kaiſer,
Ruhm, Heerd, Freiheit! Es iſt ausgeſprochen,
das große Wort und die Nation fangt an, es zu be
greifen. Denn ſobald der Vorſteher eines Volkes ihm
einmal von Freiheit geſprochen, liegt in andern Wor-
ten nicht die mindeſte Zauberei mehr. Das Worter
buch zum Gebrauche der populaären Anregungen iſt er
ſchöpft. Das Volk verlangt Thaten, und die Re-
gierungen müſſen oft wider ihren Willen die Bahn ge-
ſellſchaftlicher Verbeſſerungen verfolgen.

Kommen wir jetzt zu dem Katechismus Suwa-
row's; er lautet folgendermaßen t

Die Ferſen aneinander; das Bein ausgeſtreckt.
Ein Soldat muß grade ſeyn, wie eine Kerze. Jch
ſehe den Vierten ich ſehe nicht den Funften.

Der Schritt eines Soldaten muß eine Arſchine
(28 Zoll) lang ſeyn. Wendet Jhr Euch anderthalb
Arſchinen, ſo bewahrt wohl Eure Diſtanzen. Sol-
daten! die Glieder geſchloſſen. Das erſte Glied drei
Schritt von dem zweiten, ſobald Jhr in zwei Glie-
dern marſchirt. Platz fur den Trommelſchlager.

Behaltet Eure Kugel drei Tage, ſelbſt den ganzen
Feldzug uber, wenn Jhr kein Blei kaufen könnt
e ſelten, und nur wenn Jhr einen ſichern Schuß

abt.
Vorwarts mit dem Bajonett. Die Kugel verirret

ſich, das Bajonett nie. Die Kugel iſt eine Verruckte,
das Bajonett iſt ein Held.

Stoßt und werft den Turken mit dem Bajonett
bei Seite. Selbſt wenn er todt iſt, kann er Euch noch
einen Ruckenhieb mit ſeinem Sabel geben.

Jſt der Sabel nahe an Eurem Halſe, ſo tretet
einen Schritt zuruck, und ſodann wieder vorwarts.
Durchbohrt den Zweiten, durchbohrt den Dritten ein
Held kann ein halbes Dutzend durchbohren.

Ueberzeugt Euch, daß Eure Kugel in Euerm Ge-
wehr iſt. Greifen Euch Drei an, ſo durchbohrt den
Erſten gebt Feuer auf den Zweiten, und entledigt
Euch des Dritten mit dem Bajonett. So etwas ge-
ſchieht ſelten.

Beim Angriff iſt nicht Zeit, wieder zu laden.
Schießt Jhr, ſo zielt mitten auf den Korper, und
verbraucht ungefahr zwanzig Patronen. Kaufſt Blei
Jhr ſpart dadurch an Euerm Leben, und es koſtet ſo
wenig.

Wir ſchießen, wenn wir einen ſichern Schuß ha-
ben. Wir verlieren nicht eine Kugel auf dreißig.
Wir verlieren nicht eine auf zehn in der leichten und in
der ſchweren Jnfanterie.

Seht Jhr die Lunte auf einer Kanone, ſo buckt
Euch, und werft Euch darauf. Die Kugel wird über
Euern Kopf hinfliegen. Die Kanonen ſind Euer, die
Kanoniere ſind Euer. Werft ſie bei Seite, verfolgt
ſie, durchbohrt ſie, gebt Pardon den Uebrigen. Es
iſt eine Sunde, ohne Urſach zu todten. Es ſind Men
ſchen wie Jhr.

Sterbt zur Ehre der Jungfrau Maria, fur Eure
Mutter, fur die ganze kaiſerliche Familie. Die Kir-
che betet fur Diejenigen, welche ſterben, und Ehre
und Belohnung ſind fur die Uebrigbleibenden.

Die ruſſiſchen Soldaten mußten damals ihr Blei kaufen,

(Fortſetzung folgt.
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